
Buber-Rosenzweig-Medaille für Niıkolaus Schneider

Der Vorsitzende des Rates der ERKD, Präses Nikolaus Schneider, wurde 1MmM
Rahmen der zentralen Eröffnungsveranstaltung der Woche der Brüderlich-
e1lt 1n Leipzıg 17 März 2012 miıt der Buber-Rosenzweig-Medaıille des
Deutschen Koordinierungsrates der Gesellschaften für christlich-jüdische
Zusammenarbeit ausgezeıichnet. In der Pressemitteilung der EKD
heilßt

„Der DKR würdigt damıt das nachhaltige Wırken Nıkolaus Schneiders
für eıne Umkehr und Neugestaltung 1n den christlich-jüdischen Beziehun-
SCH in Gottesdienst, Verkündigung un! Lehre VOTI allem 1in seıner Evangelı-
schen Kırche 1mM Rheıinland, der se1lt 2003 als Präses vorsteht. Schneider
hatte als Präses mafßgeblichen Anteıl der Aktualisierung un: Fortschrei-
bung der bahnbrechenden Synodalerklärung der rheinıschen Kıirche VO

1980 ZUur Erneuerung des Verhältnisses VDO  x Christen UuUnN Juden (vgl
132753 So sieht mıt seıner Kırche 1ın der Gründung, 1aber auch 1M
Bestand des Staates Israel ein Zeichen der Ireue (Gsottes seiınem Volk
Ebenso wegweisend bleibt se1ıne deutliche Absage die Judenmissıion
hne Wenn un: Aber, die Aaus der Überzeugung erwächst, 4aSsSs die Kırche
nıcht die telle, sondern die Seıte des Gottesvolkes Israel 1St
Als Ratsvorsitzender der EKD hat Präses Schneider zudem ımmer wıeder
auf das Juden un: Christen gemeinsame Anlıegen hingewiesen, jedes
Wıedererstarken VO Rassısmus un: Antısemıitismus einzutreten.“ Red.)

Clemens Thoma (1932-2011) ZU Gedenken

Dass diese Worte des Dankens un: Gedenkens DE} Jetzt erscheinen, 1St Um-
ständen geschuldet, ber die der Mensch keine Macht hat Es liegt aber ohl
auch daran, A4sSss der Schreibende mi1t Clemens 'Thoma auf mehr als eıne
We1se verbunden W ATfTl.
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Wır tratfen eınander 1971 be] der Eröffnung des Lehrstuhls für Biıbelwis-
senschaft unJudaistık, in Gegenwart VO Thomas unvergesslichem Lehrer
Kurt Schubert, des tretfflichen Gelehrten un: engagıerten Dialogikers. Dreı
Jahre spater durfte ıch Thoma be] den Verhandlungen MI1t dem Verleger Da
Ffer Lang begleiten, dıe Z Kreatıon der Reihe „Judaica el Christiana“ tühr-
ECIL. 1981 schliefßlich begann UÜHASGTFE intens1iıve Zusammenarbeit Institut
für jüdisch-christliche Forschung. Zıel W ar CD das Gespräch der Religionen
auf eıne solide Basıs stellen, W as 1L1UT mıt langfristig angelegter Grundla-
genforschung gelingen AT So kam das Projekt „ Gleichnisse der Rabbiı-
nen  «“ zustande. Z/war wurde u1ls bald klar, ass WIr uns auf ein Unterneh-
I1LECIN eingelassen hatten, das nıcht Ende geführt werden konnte; aber die
methodischen Grundlagen anhand der konkreten Beispiele klären, Wr

ımmerhın möglıch. Dafür hatte 'Thoma CS verstanden un: vermocht, dem
außergewöhnlichen Philologen un: nıcht eben bequemen Gelehrten Davıd
Flusser eın grundlegendes Buch ber dıe Gleichnisse Jesu un die der Rab-
binen abzuringen.

Clemens Thoma (1 Kardıinal Fdward Idris
Cassidy (£283),
Millenniıumskonferenz, London, Maı 2000

Clemens Thoma verstand sıch nıcht
1L1UT als Theologe, sondern auch als
Hıstoriker (er W ar Ja Dr. phıl., nıchtM theol.), W as in Flavıus Josephus, e1-
e seıner Schwerpunkte, ; AS} Aus-

druck kam Er legte außerdem großen VWert darauf, mIit den Tendenzen der
Forschung chrıtt halten, gelegentlich mM1t SAl prononcıerter Begeıste-
rung. FEın Elfenbeinturm WAaTr se1ne Behausung nıcht: 'Thoma WwWwUusstie sehr
ohl sıch in der elt bewegen, auch auf unıversıtärem Glatteıs, un: me1s-
tens mi1t Erfolg.

Eın besonderes Kapıtel dürfte iın eıner Würdigung eigentlich nıcht teh-
len:; CS ann 1aber nıcht nıedergeschrieben werden: Clemens Thoma als Seel-
SOrger. So 1e] aber dart und 11USS$S5 ZDESARTL se1n: Clemens verstand CS sıch in
die Lage der Menschen einzutfühlen un ıhnen beizustehen, vernünftig,
energ?sch, Wann ımmer se1n Beistand ertorderlich W Aal.

Sımon Lauer, Zürich
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